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Im Schu-dsching ® dem altesten Geschichtswerk koönnen WITL den
Gottesglauben der Chinesen noch ausführlicher und pragnanter
kennenlernen als Herrscher des Ils und Rıchter der Menschheit
Es ist natüurliıch nıcht möglıch daf C1MN Mensch ohne OÖffenbarung
1e1 ber ott aussagt aber ebenso 1st unmöglich C1NEC feste
Ethik ohne Gottesglauben gestalten Das chinesische olk konnte

geistige Eıunheit durch die Jahrtausende testhalten NUr des-
halb weiıl es auch ohne Uffenbarung doch die Allgegenwart Gottes

taglıchen Leben bewußt und unbewulßt geglaubt hat
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Der Bericht Lief be1 uns Marz C111 Wir haben Hagel gebeten, auch
uüuber den weıteren Verlauf der Dınge berichten.
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Education Gazette (offizielles Schulorgan der Regierung der Kap-
provinz)

I: Diamond Fıelds Ädverhser (Tageszeitung
Kımberley i a

Das Bestreben dıe Schulen entchristlichen un laısıeren ist
heute der JTagesordnung Wie Pontius Pilatus un! Kaıphas be1
der Kreuzigung Christi sıch. dıe Hände arbeıiteten werfen sıch
heute Freidenker Liberale un: Kommunisten die Balle: un
suchen Eilternhaus und Kıirche ıhres Eintflusses auf den Unterricht
der Kinder berauben
Auch Sudafrıka das bislang der freiesten Schulsysteme hatte
kennt Schulkampf Kıgentlıch 1ST das Wort „Schulkampf “
nıcht Sanz rechten Platze Cc5 wurde nıcht gekämpft sondern
dekretiert Zuerst lanzıerte INnd  — Berıiıicht dıe Landesze1i-
Lungen dafß die Regierung alle Missionsschulen sıch zıiehen
un! unter C111C einheitliche Leitung stellen werde Man wartete
auf cie Reaktiıon die cdiese offiziöse Nachricht auslösen werde
ber W as ummerte siıch Weilß üdafriıka dıe Missionsschulen!
Die Buren, dıe Majyoritat Lande tanden der Neuerung Pate
Die kalvınıschen Prädikanten dıe ob dem starken Anwachsen der
Hiıerarchie und dem Einlluß der Kırche auf die Negerwelt zıtter-

bestenten glauben auf dıesem Wege die „Roomse SCVaaAT
bannen können Die großen evangelischen Konfessionen fanden
sıch nıcht UuUsamıme 6S blieb be1 CINISCH windelweichen Erklärun-
SCH Die katholischen Bischöfe standen zıiıemlıch alleın auf weiıter
Flur Sie bemüuühten sıch auf em Weg der Aussprachen und Ver-
handlunzen miıt den Regierungsbehörden ZUu retten W as retiten
WAarTr Das Ergebnis WAar „ Wır können für dıe katholischen Missio-
A  — keine Ausnahme machen Eın GesegBesvorschlag wurde 11
Parlament eingebracht un genehmigt der Miınister für das Native
Department veroöffentlichte die Ausführungsbestimmungen durch
die alle Negerschulen der Regierung unterstellt werden Wır
werden auf diese Bestimmungen ZU sprechen kommen
Was WAar der 1SE der Grund dieser Umstellung”? Die Aussegungen
un! Beanstandungen des Ministers für Native Affairs den
Missionsschulen sınd unbedeutend un betreffen 1U einzelne Schu-
len da{fß C111 kas Nu haätte Remedur schatffen Man kann
dem Worte Erzbischöfe NUur zustimmen der
otffentlichen Versammlung sagte „Wenn C441 Staat begıinnt, hıs

Überdruß CUEe Pläne schmieden, ann fallt auch 1:  N

Schulgebiet ein
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Der Klarheit se1 schon 1er Urz eingefügt, daß 65 1in Sud-
afrıka Tei verschıiıedene chularten gibt
a) Schulen für we1ße Kınder, für die Schulpilicht besteht VO bıs
16 Lebensjahr. Neben den staatlıchen Schulen dieser Art bestehen
freie Schulen, die aber NUur iın vereinzelten Faäallen VO  w} der Reg1ie-
TUuNs unterstußt werden.
D} Schulen für farbıge Kınder, für die der Schulbesuch freisteht.
Unter „Farbigen“ versteht INa hiıerzulande Indıier, Malaien und
VOT allem dıe Mischlinge, dıie Neger- und Kuropaerblut 1n. den
Adern haben, en 9 C- un: heimatloses Volk, das heute
bereits Mıllion Vertreter zahlt

C) Schulen für Negerkınder; auch tür S1C ist  — Schulbesuch frei,
65 hangt VO Belieben der Eltern ab, ob S1E ihre Kıinder 1n die
Schule schicken wollen oder nıcht. ach den leßten Statistiken sollen

750 000 Negerkinder die Schule besuchen. Trog des Bildungs-
dranges des schwarzen Volkes sınd noch lange nıcht alle Kınder
der Millionen Neger erfalßt.! Von der Umstellung sınd jedoch
vorerst NUur dıe Negerschulen betroffen.
Bevor WIFr eine Entwicklung des Schulwesens versuchen, sSC1 noch
bemerkt: Bei der Vielgestaltigkeit der Schulen, besonders ber be1
der großen ahl der Schulträger: Staat, Konfessionen un Sekten,
ist c5 unmöglıch, auf alle EKinzelheiten einzugehen; 6S wurde den
verfügbaren Raum weıt überschreıten, zumal die Provinzen ıhre
eigene Entwicklung hinter sıch haben

Dıie Schule unter der Hean Oan dischen Kompagnıe.
Die „Kompagnie“ Kap der Guten Hoffnung hat keine Kolonisatıion 1m eigent-
lLiıchen 1Nn des Wortes geplant. „Eıne 50Jjährıge Erfahrung hatte dıe Leitung
der Kompagni1e entmutigt, Kolonisatıon begünstıigen. Eine Handvoll olo-
nısten — freıe burghers, W1€E s1€e genannt wurden dıie anderswo angesiedelt
wurden, hatten sıch als Quelle beständıger Schwierigkeiten entwickelt“ Es
sollte Kap 1Ur £e1nN „Halbweghaus”, 1ne Verpfllegungsstation für die Schiffe
nach Ostindien entstehen.. Frische Lebensmittel sollten durch Tausch VO  - den
Kingeborenen erworben werden. Als Jan Va  - Riebeek 1652 Kap landete,
hatte 90 Soldaten und Matrosen ord Zu dıesen kamen se1Ne Frau, se1ine
weı Nıchten, ein Prädıkant un dessen Frau Soldaten und Matrosen
ohl meıst nıcht verheiratet oder hatten ihre Familien 1n Holland gelassen, Was
das Entstehen der Mischrasse begunstigte. Indessen mussen schon ın den folgen-

Séuth Afrıca s Herıitage,
Gambrıidge Hlıstory, 114
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den ahren Famılıen nachgekommen SC11H Denn bereıts 1656 hören WIT VO  -

Schule 111 Kapstadt dıe VO  $ Kolonisten und Negersklaven besucht wurde
Kassentheorien bestanden der ersten Zeıt ıcht der hatten kaum Ein-
Uuß Das Problem der Haltung Rassenfragen un dıe Regelung diıeser Hal-
tung schwebt allgemeın un unheilvoll WIC blutıg rote Sonne Horizont
Suüdafriıkas des 2U Jahrhunderts” A

Im Jahre 1663 bestimmte ommandeur Wagenaar, der Nachfolger Va  ; Riebeeks,
dafß der Lehrer dıe Kınder allen ordentlichen Fächern unterrichten habe
ebenso Religion Dafür soll VOL jedem weißen ınd monatlıch Reichs-
taler bekommen Hottentottenkinder und Sklaven INUuSSeEeN Gotteslohn unter-
richtet werden > Nach derselben Quelle zaählte diese CINZISC Schule 12 weiße
und schwarze Kinder Im Jahre 683 erhielt auch Stellenbosch £111CMN Prediger
und C116 Schule Unter der Regierung des Margquıs de Chavannes (1714—1724)
wurden diese WENIgSCH Schulen streng kalvinisch Der Lehrer mußte der Hollän-
disch Reformierten Kırche angehören un die Glaubensartikel VO  w Dortrecht
anerkennen Der Heidelberger Katechismus bildete die Grundlage des Religions-
unterrichtes © ald darauf muß C111 Schulkrise ausgebrochen SC1IN, denn der
Hıstoriker Südafrikas, McCall { heal bemerkt Unglücklicherweise WAar dıeses
System nıcht VO  3 langer Dauer. Wie manch andere ersuche MN  N JTagen
510g daneben, nicht sehr Wertschätzung des Unterrichts, sondern
Mangel bevölkerten Plätzen“ 7.
Wiıe Jange diese Krise gedauert hat W155CMH WITLFr nıcht rst nde des

hören WIT VO  3 Bestrebungen Denn inzwıschen hatte siıch dıe
Bevölkerung durch die Ankunfi{t VO  - 300 Hugenotten un VOr allem durch
Einwanderung Aaus protestantiıschen Gebieten Deutschlands beachtlich vermehrt
Im Jahre 1775 bestand dıe Bevölkerung Kap Aaus 000 Europäern oder
freien burghers, 1500 Angestellten der Kompagnie, 18 000 Sklaven der Bürger
un 700 Sklaven der Kompagnıe 3,
Jetzt wurde dıe Rassentrennung den Schulen durchgeführt. Es entstanden:
a) Schulen für dıe Angestellten der Kompagnie, b) öoffentliche Schulen für weiße
und Kıinder der Haussklaven, C) Schulen für Hottentottenkinder. (sanz hellfar-
bıge Mischlinge duriten miıt den weißen Schülern zusammensıtzen ® Im Jahre
1779 gab Elementarschulen die sıch aber selbst unterhalten mufsten
Außer den Stäadten un: CIN1SCH emporkommenden ÖOrten herrschte unter dem
weißen Volk eın großer Wissensdrang Das weiße Volk War er weiıte Ge-
bıete hın zerstreut geradezu ısoliert Es hatte keın Interesse Dingen die
nıcht direkt mıiıt Landwirtschaft und Viehzucht zusammenhiıngen. Der CINZ1SC
Lesestoff, der ZU Verfügung stand, War die Bibel und C112 paar Erbauungs-
buücher. Das Schulziel bestand darın, daß INa  - mehr der WECN1LSCT geläufig dıe
Bibel lesen, kleine Summen addieren und verständlicher Sprache €£€1N€ Be-
stellung machen konnte“ 11 Manche Autoren klagen über den tiefen Bildungs-
stand der weißen Bevölkerung 7 dieser eıt Die vereınsamten Farmer be-
sonders die Frontfarmer, verwilderten ihren Raufereien miıt den Eingebore-
nNnCn Von solchen Volke WarTr für dıe Erzıehung der Eıngeborenen NL1g
der Zar nıchts erwarten, 51C wurde auch den Städten un VOT allem

MecCGall T' heal 259 . Handbook 349
Handbook, 669 Handbook 349
McCall Theal, 259 Y ear BooR 1940 42
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bel den tührenden Leuten nıcht verstanden Un nıcht gewürdigt. Als der Herren-
huter Sendling Schmid —I1 744) unter den Hassequa-Hottentotten ein1ge
Erfolge erzielt hatte, mußte das and verlassen 1 Die Buren für SıcCh
selbst anspruchslos 1n relig1öser Hınsıcht, daß s1ıe mit gelegentlichen Haus-
andachten zufrieden AIn den ersten Jahrzehnten War überhaupt eın
Prediger Kap; twa notwendiıge Amtshandlungen wurden VO  - den nach un
VO Indien durchreisenden Geistlichen verrichtet. Es WAar auch Kap wıe
andern holländischen Besitzungen Sıtte, daß dıe Kınder VO Sklaven (Misch-
linge?) getauft wurden .. .< alleın mıiıt ihrer relıg1ösen Unterweisung sah sehr
düriftig aus 1 rst 1799 gelang dem protestantiıschen Missionar Va  b der
Kemp, dıe erste, eigentliıche Missionsschule für Neger errichten, die ber SanNnz
VO  $ der Unterstützung VO:  — Freunden un: Wohltätern abhıing.
Wiıe stand 19008 während dieser Zeeıt mıt den Katholiken Kap”? Daß
Kap 1ımmer einzelne Katholiken lebten, stand außer Zweitel. Wohl gıngen viele
VO ıhnen 1 Burenvolk un! dessen Religion auf: andere ber blieben, TOLZ
gänzlicher Verlassenheit, ıhrer Kırche ire' Daiß 1n dieser eıt jeglıche Miıssions-
tätigkeit Von seiten katholischer Priester unmöglıch WäÄdTrT, hegt auf der Hand
Wenn katholische Missionare durch Kapstadt kamen, wurden S1E meilstens streng
überwacht, und den burghers wurde verboten, auf ihrem Grund un! Boden der
ın ıhren Aäausern katholischen Gottesdienst halten lassen.
Die Herrschaft der Holländisch-Ostindischen Kompagnı1e Kap der Gruten Hotff-
Nuns nahm Ausgang des Jhdts ein weni1g rühmliches nde Mißwirt-
schaft, Bestechlichkeit der Beamten un die bestehenden Handelsmonopole tführ-
ten ZUTr Unzufriedenheit der burghers, dıe Kevolution grenzte. urch immer
weiıteres Vordringen 1Ns Innere entzogen sich die eigenwilligen Farmer dem
Einfluß der Kompagnie, die dann schliefßlich 1794 Bankrott machte. Das weitere
Schicksal der Kapkolonie wurde VO  $ Kuropa her bestimmt.

Unter englischer Flagge
Auch 1 Mutterland Holland herrschte große Unzufriedenheit und Unruhe,
dafß dıe französiıschen Revolutionstruppen unter Marschall Pıchegru 1m anter
794/95 1n Holland einfielen und als Befreier begrüßt wurden. Der Statthalter
VO Holland {floh nach England und bot seine Kolonie Kap dem Gastland
ZU Pfande an; 1795 besetzte England das Kapland, jedoch LUr für kurze eit
Denn 1m Vertrag VO:  —$ Amıiens (1802) kam wıeder Holland, dıe
atavısche epubli In dieser kurzen Periode konnte naturgemäß nıcht vael
erreıcht werden. Denn die Umstellung VOo  $ der verlotterten Burenwirtschaft auf
dıe Verhältnisse nahm alle Aufmerksamkeıit und Kraft 1n Anspruch. JT rotz-
dem entstanden “Church Glerk Schools’”, die streng konfessionell un NUTrT
weißen Kındern zugu kamen. Eine etwas abenteuerliche Persönlichkeit,
Vos, e1in gebürtiger Südafrikaner, versuchte auch Schulen für Coloureds und
Neger einzurıchten, ‘Der hne bemerkenswerten Erfolg L
Holland als Bataviısche Republik sandte 1803 General]l Janssen un Gouverneur
de Miıst ZU Kap De Mist, Sahz erfüllt Vo  e} den Freiheitsideen der französi-
12 Rıchter,
13 Ebd 262

Vgl Markwaerdig Verhaal angaande het leven de Lotgevallen. Amster-
dam 1924
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schen Revolution, erklärte Religionsfreiheit für alle, dıe 95 e1in h‘öheres W esen
glauben un: eine gute Moral befolgen”. Bedenken bestanden UT 1n bezug auf
d1e katholische Kırche Da jedoch unter den Soldnern viele Katholiken 1,
lLiefß INa TEL katholische Priester A UsS den Nıederlanden kommen, VO  -} denen
ZWEI1 als Milıtärkapläne angestellt wurden, während der drıtte sıch der Zivıl-
bevölkerung annahm un: - der Propaganda unterstutzt wurde. In dieser eıt
wurde VO  e der Regierung eine Schule errıichtet „TOL nut Vall dr algemeen“, Zu
Nutzen der Allgemeinheit.
Im Jahre 158506 erfolgte die dauernde Besetzung des Kaplandes durch England.
Jetzt wurde das chulbedürfnis drıngender. Englische Beamte kamen InNs and
Kaufleute, Angestellte un englische Soldaten bıldeten einen starken Bruchteil
der Einwohner der Stadt Tafelberg. Die englısche Sprache wurde ofhfizıell
eingeführt. „Ebenso vermehrte der Einfluß des kosmopolitischen Lebens d Kap
das Bedürfnis nach Schulung un: Kultur“ 1: Das Gute, das aus dem holländi-
schen Zwischenspiel herübergerettet wurde, WAarT, daflßs uch England, nolens
volens, dıie Religionsfreiheit anerkannte. Jetzt kamen zunaäachst dıe verschieden-
sten evangelischen Miss1ionsgesellschaften 1NSs and 1506 dıe Londoner Missions-
gesellschaft, 18516 dıe Wesleyaner, 1825 dıe Kırche VO  . Schottland, 18530 dıe
evangelische Rheinische Missıon un 1533 diıe evangelısche Pariser Missıon. Bıs
ZU Te 1850 verschiedene christliche Konfessionen 1mM Kapland VOCI-+-
treien. „England selbst tat für dıe Schulung der Neger 1n Sudafriıka viel der

wen1g Ww1e€e ın seinen andern Kolonien.“ So kam C5, daß dıe Missionen die e1n-
zıgen Erzieher und Wohltäter der schwarzen Bevölkerung wurden.
Nach langen Verhandlungen konnte Papst Pius VIIL 18518 das apostolische
Vikariat „Kap der Guten Hoffnung mıt den angrenzenden (rebieten“ errichten,
O dem kurz darauf auch Mauritius hinzugefügt wurde. eda Slater OSB
wurde ZU apostolischen Vıkar ernannt. Als 1820 nach Kapstadt kam, mußte

erfahren, daß England keinen katholischen Bischof 1 Kapland dulde So 205nach Mauritius weıter und sa. Kapstadt nıe wıieder. Der einzıge Priester, der
zurückblieb, hatte viele Schwierigkeiten, selbst Von seınen Pfarrkindern, daiß
se1ne Tätigkeit keine großen Krfolge haben konnte.
Nun folgten für Südafrika fundamentale Kreignisse. 1534 kam die Sklaven-
befreiung, 1536—838 erfolgten dıe Burentrecks die großen Abwanderungen
der Buren AUS dem Kapland. Inzwischen WAar Papst Gregor XVIL gelungen,von England die Zustimmung einem 1n Kapstadt resıdıerenden Bischof Zu
erlangen. Raymund Griffith, eın arıscher Dominikaner, wurde ZU apostoli-
schen Vıkar ernannt. Im August 1585535 kam 1n Kapstadt 1847 wurde das
Vikariat Ostkapland, 1850 das Vıkariat Natal errichtet. Obwohl dıe Oberhirten
dieser Sprengel der Schule dıe höchste Bedeutung zuwlesen, kam die Schul-
tätigkeit doch 19880858 Jangsam 1 Fluß Suüudafrıka WAar Neuland für dıe Kirche,
noch alles fehlte. Zudem dıe Mittel mıiıt den heutigen Augen gesehen
hoffnungslos gering. Das Missionspersonal für das große and War noch Jahr-
zehnte hındurch Zanz unzulänglich. Die Beschaffung der notwendigen Mıttel War

außerst schwierig. Die große Missionsstratege Sudafrikas erschıen erst spater 1n
Abt Franz Pfanner, der Mittel un: Missionspersonal aufzubringen wußte
Außerdem mußlte 1n allen Vikariaten dıe Sorge zuerst den weißen Katholiken
zugewandt wgrdep, und, „soweıt Muttel un Personal ausreichten, auch dıe Hei-

15 Gambridge Hiıstory, S51
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denmission 1n Anéfiff genommen werden“ 16 Einen Eunblick ın -dier VCrhälmisse
biıetet €1n Brief des Bischofs Griffith VO Sept 1840 „deit einer Stunde
sıtze ıch meinem Tisch, dıe Kupfermünzen der Kınder un! Leute
1n Empfang nehmen und einzutragen, und dafür jeden Schelm anzulächeln
ür dıe Pence, dıe mMI1r für dıe bauende Schule bringt.“ Irotz dıeser Not
entstanden Schulen ın Kapstadt, ort Elizabeth, Natal un: Pietermarıitzburg.
Auch Bloemfontein un: Smithsfield hatten kürze ‚eıt weniı1gstens Schulgelegen-
heıt. Im Jahre 1861 gab 1n Sudafrıka 123 (protestantische) Missionsschulen
mıt 14 265 Schülern un: 102 Regierungsschulen oder solche, die VO  $ der Regie-
Tunß unterstutzt wurden, mıiıt 4492 Schuülern L Wie weıt dıese Schulen auf dıe
verschiedenen Kassen verteilt 1, sagt die Statistik nıcht
Die katholischen Schulen dıeser eıt ausschliefßlich für weiße Kinder be-
stimmt un standen auf sechr nıedrigem Nıveau, da geeıgneten. ehr-
kräften fehlte. Die Missıonare hatten neben der Schule iıhre Seelsorge und andere
drıngende Arbeıiten; einzelne hatten auch wen1g Begeıisterung und Anlagen zum
Schulmeister: die Laıen; dıe sıch ZUTr Verfügung stellten, hatten meıistens keiner-
le1ı berufliche Vorbildung. Keıin Wunder, WCNN Barett OMI 1862 VOoO  — Piıeter-
marıtzburg schrıeb: „Meıine Schule ıst eine Geduldsschule, die schon mehr als
einmal Schiffbruch erlıtten hat“ 1 Im übrıgen dıe Regierungsschulen kein
Lot besser. In Pietermaritzburg WAar der Raadzaal und die Schule 1m selben
Zimmer. Wenn der hohe Rat Sıtzung hatte, hel dıe Schule eintach AauSs Vom
Stand der Farmschulen, 1n denen e1n W anderschulmeister die Kınder für kurze
Zieit drillte und dann wieder weıterzog, Sar nıcht reden. „Der Stand der
Erziehung WaTrT beklagenswert”, schrieb eın Lehrer der damalıgen ‚eıt.
Eine u«c eıt des Schulwesens der katholischen Mission begann mıt der An-
kunft der Schwesterngenossenschaften, spater auch der Brüder. Jetzt kamen ge-
schulte Lehrkräfte, dıe sıch S5anz den Kındern wıdmeten un: bald prächtige
Erfolge erzielten, daß, ZU Leidwesen der Burenprädikanten, viele Prote-
tanten iıhre Kınder ın katholische Schulen schickten un heute noch Lun, beson-
ers iın dıe “secondary schools’””
Die ersten. Schwestern, dıe sıch nach Sudafrika wagten, dıe Assumpti10-
nıstınnen von Parıs, dıe sıch 1ın Grahams Town niederließen und miıtten iın den
Axtkrieg 1849/50 hıneinkamen. Ihnen folgten 1564 die Schwestern der heilıgen
Familie von Bordeaux 1nNs Basutoland un BDar die Dominıikanerinnen VO  -}

Augsburg, die.in King Wiılliams own iıhr Mutterhaus haben. Später folgten
weıtere Genossenschaften, dafß heute verschiedene Schwesterngenossen-
schaften 1m Dienst der Heidenmission stehen. Die ersten, die sıch 1564 der
eigentlichen Negerschulen annahmen, die Schwestern der heilıgen Familie
VO  ( Bordeauzx. Ihnen folgten 158585 dıe Schwestern VO kostbaren Jlut ın
Marıannhıill. Mit Hilftfe der Schwestern War möglıch, auch hne Unter-
stutzung des Staates e1in blühendes Schulwesen aufzubauen. Außer im: Basuto-
and und Natal folgten die Negerschulen L11UTI langsam. rst 900 finden WIr
auch Missionsschulen hıer und dort 1m Innern des Landes. Noch 1m Jahre 19058
klagte olz ()MI 1n Johannesburg: „Die Hände ZU Bekehrung der Heiden
sind un's gebunden. Da ıst zuerst cA1e geringe Zahl der Mıiıssıonare und dann der
Mangel ıtteln. Der gewaltıge Zustrom der eißen Au aller Welt nimmt
16 Errichtungsbulle des Ap. Vik Natal Jus Pontificium K vol V Pars IS

109
17 Handbook, 349

General-Archiv der Oblaten 1n Rom, fasc. Barett.
Missions- Religionswi;sens@ aft 1955, NT
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DSCETC IL eıit Anspruch Wır durften dıe Schafe des Hauses Israel
nıcht vernachlässıgen, dafuür HNEUEC den Schafstall tführen Eın welteres
Hındernis 1St dre Polıitik des Landes Der Bur gubt der Kırche nıcht die Freiheit
dıe notwendıg WAaTC, Heidenmissi:onen treıben 19

Die Negerschulen Jahrhundert
Im Laufe des Jhdts hatte sıch das Schulwesen Sudaftrıkas langsam ber stet1g
entfaltet Für weiße Kınder WaTrT verhältniısmäßig gut gesorgt nıcht 'ber tür dıe
Negerschüler Mıt der Entdeckung der Dıamanten AIn aal un: heutigen
Kımberley rCSP Un CIMSC Jahre spater des Goldes Wiıtwaters-
rand begann für Sudafrıka 1L NECUC eıt Diıe verlotterten un!: halbbankrotten
Republiken wurden VO  P Glücksrittern aus aller Herren Länder u  be1 stromt Die
schwarze Bevölkerung des Landes eılte Massen 11155 NCUC Eldorado Der be-
kannte Kulturüberfall“ nahm C1MN schwindelndes JT'empo Neue Städte ent-
standen Andere wuchsen nach amerı1ıkanischem Vorbild In den Industriezentren
entstanden die sogenannten Lokationen, dıe sıch teilweıse dıe reinsten Elends-
viertel auswuchsen. Straßen un: Bahnen wurden gebaut; Sudafrıka wurde C112

Industriestaat unter kapıtalıstischer Führung. Der blutige Burenkrieg bis
1902) hıinterließ d1e Sudafrikanische Unıion unter britischer Flagge.
Dıe NCUC eıt stellte die Schule größere Anforderungen als } Für
weiße Kınder wurde Schulpflicht versuchsweise und dann gesetzlıch eingeführt
für die Eingeborenen blieb beim alten In den folgenden Zeilen sol11 1U noch
VO:  w} Negerschulen die ede SC1H

Bis ZU nde des ersten Weltkrieges War die Tätigkeit der katholischen Mis-
S1002 wiıirklich bescheiden die ahl der schwarzen Katholiken WAar bis dahın noch
recht klein Da INr SCHNAUC Angaben au 5 dieser eıt fehlen, kann iıch 11LUT

Vergleich anführen Im Vıkariat Kımberley gab “ 19925 1574 schwarze Katho-
liken un 103 farbige; a  re 1950 32 27 Abgesehen VO Basuto-
land und VO  w} Marıannhill WAarcCcmı dıe Verhältnisse überall z1emlıch dıe
gleichen.
Infolge des ersten Weltkrieges hatten verschiedene deutsche Missionsgesellschaf-
ten ihre Mission verloren Viıele Kräafte wurden freı welche NUunNn Sudafrıka
C1N Arbeitsfeld bekamen Dıe alten übergroßen Vikariate wurden aufge-
teilt d1e ahl der Missionare un ihrer Heltfer stıeg Jetzt konnten S1C sıch miıt
voller Hingabe auch der Heidenmission widmen Es begann dıe eit da 1908008  —$

Nn konnte {Die katholische Kırche übt ihren kulturellen Einflufßß hauptsäch-
lıch durch Erziehung aus  - 21 Und dıeser kam weıtgehend den Negern zugute.
KEinen starken Impuls erlebte das Negerschulwesen Suüdafrika durch die Phelps-
Stockes Stiftung Eıne reiche Amerikanerin, Mrs Caroline Phelps Stockes, hatte
für d1ie Erzıiehung der Neger, sowohl Amerıka als auch deren He1imatland
Afrıka, ıllıon Dollar vermacht Nun bereıste TD Kommission mehrere
Jjahre lang den aNnzZCH dunklen Erdteil durch CISCHC Anschauung Material

sammeln, und besonders den Miss1onsschulen nd Medressen (Koranschulen)
ıhre Aufmerksamkeit zuzuwenden Auf Veranlassung dıieses Komittees reichten
verschiedene Miıssionsgesellschaften Ce1in Memorandum die sudafrikanische
KRegierung e1n, das dem Vorschlag gipfelte, C1MN Kommitee bilden, das aus

Immaculata 1908
Bischöfl. Archiv ı Kımberley

21 GLambrıdge History, 549
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C10C111 Vertreter der Regierung un der evangelıschen un katholischen Mis-
S1012 bestehen sollte. Daraufhin bildete sıch Kolon:alminısterium London
C111 Erziehungsbeirat, dem auch Missionare angehörten.
Eine zweıte Reise der Phelps-Stockes-Kommission führte Vereinbarung
miıt der sudafrıkanıschen Regierung mıiıt folgenden Punkten:

Jede NCUC Schule muß vVvon der Regjerung genechmigt werden
Dıe Namen der Lehrer und dıe Unterrichtsfächer mussen der RegJierung miıt-
geteilt werden.
Alle Lehrer INUSSEeN Englısch können un! VO  - der Regierung geprüft SC1

Dıe Mıssıonen haben Schulinspektor anzustellen, der alle ıhm unter-
stehenden Schulen vierteljährliıch besuchen hat
Die Reglerung gewährt auch den Privatschulen 1Nne Unterstützung VO  —

hıs 0/9 ıhres Aufwandes.
Die Schulen haben alle Schuler aufzunehmen, dıe ıhnen VO'  - der Reguerung
ZUSCWICSCH werden.
Der Staat setiz dıe Gehälter der Lehrer fest

Dieses Abkommen wurde jedoch bald uüberholt. Nun sandte Pıus AA der große
Missı1onspapst, Erzbischof Hınsley VO:  > Westminster als Delegaten nach Afrıka,
der verschiedene Erfolge buchen konnte Für Südafrıka autete das Ergebnis
Der Vısıtator sah WIC Sudairıka unter dem großen, materiellen Aufschwung

Begriffe WAafrT, sıch vollständıg umzugestalten, WIC C1OH Geist aus den
Industriezentren un!: Mınen bis us Mark des Volkes vordringe und C111 uUunNeT-
sattlıcher Durst nach ‚europäischem Wissen un europäischer Bıldung -

wachte TIrotzdem das Schulprogramm Hınsleys 95 weıtgehend mıt dem
der Regierung uübereinstimmte mußte der apostolische Vısıtator doch konstatıe-
rCN, dafß diıese Regierungen von Sudaifrıka den inn der neuecn Schulbewegung
noch nıcht verstanden habe Man hıng noch sechr der alten, burischen Auf-
fassung; mMNan wollte Erziehung einzelner Personen Das stand ber
Wiıderstreıit mit der katholischen Auffassung, nach der der Aufschwung dem
N schwarzen Volke zugute kommen sollte“ Eıne gute Folge hatte jedoch
das Bestreben des Delegaten, dafß fernerhin auch katholische Missionsschulen
staatlıche Unterstützung bekamen.
Im re 19928 fand Kimberley C1i1NC Bischofskonferenz sSta’ auf der unter
dem Vorsitz des apostolischen Delegaten apostolische Vikare, apostolische
Präfekten un Missionssuperioren vertreten Ein Hauptaugenmerk der
hohen Versammlung galt der Schule; 10 Beschlufß dieser Frage lautete
Heute, da die Entwicklung des Landes miıt Riesenschritten schreitet kann

nıcht mehr SCHUSCH, 1Ne große ahl kleiner, armliıcher Miss:onsschulen
unterhalten, die VO  — fterne VO  — Maıssıonar gesteuer und 1Ur VO)  — eıt
eıt besucht wird Solche Schulen können das notwendige Waıssen und VOor allem
nıcht den starken (Glauben vermitteln, den die schwarzen und farbigen Völker
brauchen Es 1st unerläßlich daß NSCTC Patres Brüder un!: Schwestern 1nNe

allseıtige, gründliche Ausbildung bekommen, S16 befähigen, nach best-
angepaßten, modernen Methoden Schule halten S1IC IMUSSCHN den Stand
gesetzt werden, die wahren un tragenden Prinzipien der Religion un Moral
auf denen alleın wahre Jugenderziehung beruht lehren un: verteıdigen
können”“ ®

Missionsjahrbuch der Schweiz 1938 135
Bischöfl Archiv Kımberley
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Eine solche Erneuérung des Schulwesens WaTr notWendig. Denn die Industrialı-
S1IeTUNg des Landes, die Anstauung der Negermassen 1n den Städten vielfach
hatten etztere WEe1- bıs dreimal mehr Kıngeborene als Kuropaer wıirkten
verheerend auf das schwarze olk. ne übervoölkerten okationen wurden häufig
schmutzige Armutsviertel mıt entsetzlicher Unmoral. Bereits 1 Jahre 1924 hatte
Senator Brookes geschrieben: In Johannesburg War das Ergebnis eines Men-
schenalters dıe Schaffung VO  — Armutsvierteln, 1n denen Weilß un Schwarz wI1e
Schweine zusammenleben. Der Gedanke 165e wıderwartıgen Höhlen raubt
den Schlaf” Z ÜDDıe unheilvolle anderarbeıt zerstorte dıe Famıilien der Neger;
dıe Negerarbeiter wurden iıhren Stämmen mıiıt iıhrer Ordnung entfremdet;: S1E
brachten Laster un: Krankheıten auch 1n dıe abgelegenen Negergebiete zuruck.
In den Staädten kam das Schulwesen mıt der wachsenden Kınderzahl nıcht miıt;
dıie Regierung hielt sıch noch zurück. Noch 1951 besuchten 1Ur 0/9 aller Neger-
kınder ırgendeıiıne Schule Z Nach eiınem Bericht des Regierungsvertreters auf
der Schulkonferenz in Tiger Kloof (Nordkapland) 1944 besuchten VO'  w} 589 000
Negerkindern 1ın schulfähigem Alter 11UT 994 000 ıne Schule;: 374 000 blieben
hne jegliche Schulbildung; S1€ verwilderten auf den Straßen der 1m usch
Seiıtdem die Regierung auch den katholischen Missionsschulen einen „grant“
(Bezahlung der Lehrergehälter) gewährten, entwickelten S1E sıch VO  —$ Jahr
Jahr mehr Die ruüuhere Regierung War weıtherz1g; S1E nahm das Gute, W1E
Innenminıister Hofmeyr versicherte, G s1e fand, und unterstutze
Der gewöhnlıche Gang ZU  — Errichtung einer Missionsschule bestand darın,
dafß der Leiter einer Missıon der eines Außenpostens e1n den gesetzlıchen AnN-
forderungen entsprechendes Schulgebaude herstellte, 1N€ Lehrkraft SCWAaNN
und miıt dem Unterricht begann. Wenn (dann dıe erforderliche Schülerzahl VOI-

handen war, kam einen „grant“ Gehalt für den Lehrer) e1in Es konnte
passıeren, dafiß wıederholt dıe Antwort bekam funds avaılable, keın (seld

E vorhanden. ber kürzere der laängere eıt aber wurde der „grant“ dann doch
gegeben. Der Mıiıssıonar blıeb erwalter der Schule (manager).
Als während des zweıten Weltkrieges dıe Nahrungsmittel VO  w} Monat Monat
knapper wurden und dıe schwarze Jugend Unterernährung leiden begann,
wurde das Feeding Scheme i1ne Suppenküche eingeführt. Dıe Regie-
rTung warf für jeden Negerschüler für jeden Schultag I (20 enn1ıg auSs,
womiıt sıch eine bessere Mahlzeıit herstellen ließ, als dıe Kınder gewöhnlıch be-
kamen. Das führte einer beträchtlichen Steigerung der Schülerzahl.
Die Ausgaben der Regierung für dıe Negerschulen aller Bekenntnisse un der
wenıgen Staatsschulen stieg ebenfalls VO  - Jahr Jahr

19924 34() 000 Pfund Sterlipg
19492 614 000 39

1945 593 000 »” I>

19592 000 000 I7

Von 596n Steigerung ıst ber der Großteil auf dıe Geldentwertung setzen.
Im übrigen WAar nıcht alles Großherzigkeit; diıe Neger als Steuerzahler
eın wichtiger Faktor. DDıie iındirekten Steuern, dıe s1€e bezahlen, lassen sıch nıcht
abschätzen. Sie iragen dieselben 1n derselben Weise WwW1€e die KEuropäer. Dazu
kommt die Polltaxe der Kopfsteuer von Pfund Sterling Jahrlıch, dıe jede

TIhe South Afrıcan Assocıatıon for SCcience. 1924
25 I’he South Afrıcan Outlook. January 1952,
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mannlıche Person VO  — b1ıs Lebensjahr bezahlen hat In den Reservaten
kommt dazu C1NC Hüttensteuer VO  —$ Schilling Pro Hütte Diese direkten
Steuern ergaben } Jahre 950/51 1 654 125 Pfund Sterling Kopfsteuer und
270 878 Pfund 1 924 003 Pfund Sterling Weıter ıst berucksichti-
SCH, dafß die schwarze Bevölkerung bıllıge Arbeitskräfte stellt VO  -} denen Mr
Oppenheimer, der Finanzmagnat Südafrıkas, nach den Tagesblättern Der
(G(ewinn AUuUs der Industrie 1St 82 0/9 den billigen Negerarbeitern UZU-
schreiben

Sturmzeichen

Man darf NUu nıcht glauben, als habe sıch das Missionsschulwesen üdafrika
entwickelt W1C blühenden Maı:; gab auch eifnächte un den
etzten Jahren auch Sturmzeichen Wer den antıkatholischen Affekt der Buren
Uun! ihren Einflufß kennt wiıird hne weıteres verstehen, woher diese kamen
Solange “11): Regierung der Spitze stand dıe relig1ösen Fragen neutral
WAar un: W1C Mıiınıster Hofmeyr be1 der Fınweihung der Kathedrale Kim-
berley sagtite, dıe Regierung das Gute nehme, S1C finde be1 den vielen
Konfessionen des Landes könne N sıch nıcht auf 10C bestimmte festlegen

gelegentliche Blitze nıcht gefährlich Eine stille Opposition kam zunächst
aus den Reihen der schwarzen Lehrer selbst Unter dıesen Männern, die teil-

Aaus gehässıgen Sekten kamen der durch relıigionslose Schulen
N, gab viele rabıate Burschen, denen das stille pflichttreue Wiırken
unNnserer Lehrschwestern C1InN Dorn Auge War Da grundsätzliıch kein Schwar-
ZCI Vorgesetzter der Weißen kann, diese Schwestern viıelen Fal-
len auch Schulleiter (principals) dıe manchesmal das Ptflichtbewußtsein solcher
stärken mulßsten, denen das Salarıum ber den Kindern stand Statt aller Er-
klärungen dieses Geistes SCI1 VO  - Szene VO  ; der dreıtaägıgen Schulkonferenz

Tiger Kloot 1941 berichtet Eın schwarzer Lehrer meldete sıch Wort
Regierungsvertreter Was haben Sie vorzubringen?”
Lehrer Das schwarze olk verlangt einmut1g dıe relig10nsfreie Schule eli-
102 hat mıiıt der Schule nıchts tun. Dıe Mıssıonen haben ıhre Pflicht getlan;
WIT: verlangen dıe religionsfreie Schule
Regilerungsvertreter „In essch Namen und Auftrag sprechen Sier?“
Lehrer „Im Namen des anNnzCH schwarzen Volkes
Regjerungsvertreter Sie sprechen NUTr ihrem CISCHNCN Namen Machen Sıe
sıch nıcht wichtig un verschonen Sie dıe Versammlung mM1t Behauptungen,
dıe ebenso ftalsch als bıllıg sınd
Inzwischen dıe Nationalisten unter Dr Malan dıe Regierung gekom-
INCN Die kalvyınıschen Prädikanten wıtiterien Morgenluft Leute, dıe WI15S55CH

können, SagcCH, dafß die Prädikanten hıinter den Kulissen die Politik machen
Nun stellte 1953 Die Kerbode das offizielle Kırchenblatt der Holländisch Refor-
mıerten Kirche, dıe Forderungen

Jlle Schulen, Hospitäler und Vereinigungen sollen dıe Regierung uüber-
gehen un: auf protestantisch-„christliche Grundsätze gestellt werden.
Römischen Priestern, Ordensfrauen und katholischen Lehrern coll die Eanreise
verweıgert werden
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Alle römischen Priester, Lehrer der Mitglieder der römischen Kirche, welche
Protestanten (Kalvinismus!) angreifen oder die RegJlerung und christ-
lıches Erziehungssystem untergraben, sollen sotort aAaUSSCWICSCH werden
Römische Propagandalıteratur darf weder eingeführt noch Lande BCc-
druckt werden

Im gleichen Jahre folgte dıe Bantu Education 111 der (Gresetzesvorschlag, der
denselben Geist atme Das weiße Volk nahm nıcht allzu vıel Interesse daran;

handelte sich DUr Kaffernschulen dıe Schulen für Kuropäer hatte
der Vorschlag wohlweislich ausSg CHNOMMEC: und das Burenvolk dıe Majyorıtat
der weißen Bevölkerung, stand ohl einmutıg hınter dem Antrag
Nun gab Mr Verwoerd Mınister für Natıve Affairs, der „weiße Kaıser

schwarzen eıch WIC ıhn der Sunday Expreß (8 54) nannte,
Parlament Erklärung ab über dıe kommende Gestalt der Negerschulen,
dıe Form Broschure allen Schulleitern zugesandt wurde Es können hier
nıcht alle Kiınzelheiten genannt werden: L11UT dıe einschneidensten Bestimmungen
sollen hıer angeführt werden

Bereıiıts bestehende Missionsschulen dürten hne Erlaubnis der Regierung
nıcht weitergeführt werden Schulen, dıe nıcht ZU Wohle der Allgemeinheit
sınd können aufgehoben werden Neue Bantuschulen dürfen DUr mıiıt Erlaubnis
der Regierung gegründet werden
Ne Bantuschulen sollen VO  - den Provinzen C11C Zentralgewalt den
Mınıiıster füur Native Affairs, kommen und einheitlich verwaltet werden
Die Bantuschulen sollen sıch auf allgemeıne Kenntnis der Bibel und auf
dıe Hhreıiten christlichen Grundsätze beschränken. Den verschiedenen Kirchen
wird jedoch erlaubt, iıhren Anhängern, WCIL S1C wünschen, besonderen elı-
gionsunterricht erteılen.
In den unteren Klassen sollen die weißen Lehrkräfte Schwestern!) langsam
Panz verschwinden: dıe noch Dienst befindlichen sollen nıcht mehr erganzt
werden Lehrkräfte die Orden angehören und nıcht 1 den Staatscdienst
übertreten, können höheren Schulen keinen Unterricht erteılen Innerhalb

bestimmten eıt haben alle Lehrkräfte beide Sprachen (Englisch und
Afrikaans) Z eherrschen.
Kirchen, dıe iıhre Schulen behalten wollen, Erlaubnis einkommen,
ber der Staat zahlt 11UT noch 0/9 der Lehrergehälter; spater sollen S1C ganz
wegfallen In Fällen, denen dıe Regierung tür notwendig halt dıe Schulen
der Kirche überlassen, bezahlt S1C das I1 Gehalt weıter
In Zirkular Nr 29592/302 VO Natıve Department (2 54) heißt WC1-

ter Es 1st dıe Absiıcht des Departments für die Schulgebäude Entschädigung
anzubieten; SC1 jedoch besser, dıe Schulgebaäude mıeten wobe1 dıe Regie-
rung für den Unterhalt derselben aufkommen werde 13a für den Kauf der
dıe Miete dıe notwendigen Gelder aus den Negersteuern aufgebracht WOTI-

den IMUSSCH, wenıgstens ZU Teıl, 1St das Interesse der schwarzen Steuerzah-
ler wohl ı1111 Auge behalten” (Zırkular).
BısJetzt ist noch VO  w keinem Verkauf der Schule dıe ede FECWECSCH; VO  - deren
Miete hörten WIT, dafß dıe Regierung Schilling PTO Jahr bezahlen werde, ob
das NUnNn C1in neuzeitlicher Schulpalast der 1NC armselıge Buschschule ist. Dieser
Schilling wird bezahlt, nach Landesgesetz das Eigentumsrecht anzuerkennen.



Hagel Schulsturm Sudairıka 205

Da diese Zeilen geschrieben werden, wırd Parlament noch verhandelt be1
dessen Zusammensetzung 1st aum hoffen, daß dıe al} zugunstien der Mıs-
S1012 geändert werde
Was liegt NU dıeser Änderung zugrunde, dıe für dıe Missionsschulen -

schutternd wirkt? Die Regierung gibt als Grund Vereinheitlichung und
Gleichgestaltung der Negerschulen, dıe besser den Lebensbedingungen des
schwarzen Volkes angepaßt werden sollen Das WAaTiTC C11NC ıinterne Verwaltungs-
angelegenheıt SCWESCH dıe geandert werden konnte, hne den Miıssıonsschulen
den Strick Hals zuzuziehen Einige nebensächliche Ausstellungen einzel-
T  - Schulen hätten miıt Federstrich der Regierung ausgemerzt werden
können Im Parlament erklärte Mitchell Februar 1955 daß dıe
Frage der Erziehung ZUT Parteisache geworden sen %6 Eine andere Stimme VO

Januar 195  5 sagt Viele Leute Südafrika un Übersee bestürzt als
VOT CIN1SCHN Wochen au Deputatıon der Holl Ref Kırche VOTLFr den Stadtrat

sudafrıkanıschen Stadt erschıen un heftig C112 Gesuch opponıerte,
dem dıe katholische Kırche 10NCH Bauplatz nachsuchte, auf dem B} Hosp1-

tal Wert VO  -} 100 000 Pfund Sterling gebaut werden sollte Was hegt
hınter dieser Feindschaft? In Sudairıka 1sSt dıe Holl -Ref Kırche C111 große
Macht dıe ınnıgst miıt der Afrıkanerpartei und ıhren Schößlingen verbunden

In einfachen Worten gesagt ist diıe Angst der Prädikanten VOorT der
Die99 CVaaT un ihr schwindender Einfluß auf Te Anhänger

Apartheidpolitik dıe Schofß dieser Kırche ihre Wurzel hat entfremdete ihr
dıe farbigen Rassen Jetz sollen SIC durch dıe Schule wıeder werden

Die Haltung der chrıstlıchen Miıssıonen

Wıe bereits betont hat bis jetzt eın eigentlicher Schulkampf stattgefunden
Die Regjierung stellte die Mıssıonen zıemlich unvermuttelt VOT C111 tait accompli,
dessen Endergebnis ZUT eıit noch nıcht feststellbar ıst
Die größe christliche Konfession des Landes, die Holländisch-Reformierte Kirche,
hat der Umwälzung wenıgstens iıdeologisch Pate gestanden, da S1C mıt der Bıbel
Apartheid beweısen un auf dıiesem Wege den verlorenen Einfluß wiıederge-
W1LNDEN 11 Die Wesleyaner, die ohl dıie me1ıusten Negerschulen haben dürften,
haben be1 weinerlichen Erklärung belassen Es 1st schwer erklärte der
Moderator der Methodisten, 9 begreifen, WIC C1NC Schwesterkirche, die TSt
Jungster eit den Weltrat der Kıirchen aufgenommen wurde dıe Apartheid-
politik unftferstutzen annn 27 Die Hunderte VO:'  - kleineren Gemeinschaften, Sek-
ten un Splittergruppen haben keinen Einflufß Die Anglikanische Kıiırche 1st
geteılt. In Johannesburg schloß S1C ihre 23 Negerschulen mıiıt rTun: 000 Schü-
lern:; 1 Oranje-Freistaat wollen 5S1C ihre Schulen, deren ahl allerdings 1Ur

kleın ıst, vermıleten 28

Klare feste Haltung ahm 1Ur dıe katholische Mission C1INM, obwohl iıhr Einfluß
bei 1900808 iwa 120 000 weißen Katholiken nıcht schr bedeutend ıst Meiıines Wiıs-
SCHS 1St kein katholischer Abgeordneter Parlament Da die Katho-

26 D).F.A
Xi 925 1954
28 ]). F. A. 292 un: 74 1954
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lıken über das JN and zerstreut sınd 1St eiım bestehenden Wahlrecht keine
Aussıicht dieser Richtung etiwas erreichen Indessen 1St dıe Kırche durch
TE Einheit und ıhre feste hierarchische Gliederung Cc1inNn Bollwerk das nıcht Yanz
ausgeschaltet werden kann Wiıe schwer S51C ber VO  $ der Umwalzung betroffen
wiırd erhellt AadUs der JTatsache, dafß VO:  — den 18492 Schulen mıt 206 723 Schülern

Delegaturbezirk Suüdafrıka nıcht WCHISCI als 755 Schulen mi1ıt rund 120 000
Schülern betroffen werden Ferner handelt sıch 2333 Lehrpersonen, VO  x
denen LU 400 USCTN religıösen Genossenschaften angehören
nde deptember 1954 traten d1e katholischen Bischofe (3 Erzbischoöfe 18 Biıschofe
und bıschöfliıche Vertreter) unter dem Vorsıitz des apostolischen Delegaten
Pretoria ZUSaMMCN, SECMCCINSAMC Rıchtlinien festzulegen und „der größten
Herausforderung der Missıonsgeschichte - Sudafrıkas begegnen”. IDDiese
Konferenz stellte zunachst Grundsätze auf

Die katholische Kirche hat C111 Recht A 1il Schulen un deren Leitung
Schulen gehören ZUuU Wesen der Kıirche
urch dre Neuerung 1St befürchten, daß UNSCTEC Schulen ıhren katholischen
Charakter verliıeren
Es 1st daher Pflicht der Bıschöfe, miıt allen Miıtteln für katholische Schulen für
katholische Kinder einzutreten, selbst WCII1 1€5 mit außergewöhnlichen Opfern
für NSserTe Laien, Schwestern un:' Missıonare verbunden WaTlcC.

Als praktische Folgerungen wurden vereinbart: Wır behalten NSCTC Schul-
gebäude für UNSCTE Zwecke Wiır nehmen den Fehdehandschuh auf un suchen
durch einNnen kräftigen konzentrischen Kampf den Kındern JeNC Erziehung P
sıchern, die DUr Nnsern Schulen möglıch ist Die Eltern unNnserer Schüler haben
C1InNn echt den öffentlichen Kınnahmen, weshalb WIT Unterstützung des Staates

bekommen suchen. Den relıg1ösen Instituten sol1l erlaubt SC1N, dıe Gebäude
ihrer höheren Schulen (traınıng colleges) der Regierung ZU Verfügung stel-
len unter der Bedingung, dafß der. Kırche Wege un Mıiıttel bleıben, ehr-
sale (academic departments) un: Pensionate (hostels) kontrollieren können
Den Lai:enlehrern wurde dıe Freıiheit gelassen, mi1t 0/9 ihres bisherigen Ge-
haltes bei der Mission bleiben oder sıch e1INCN andern Posten suchen Fast
alle blieben auf iıhren Posten, Was ich allerdings der Tatsache zuschreiben
möchte, dafßlß die N Umstellung fast schlagartig erfolgte un: dem einzelnen
“aum eıt blıeb sıch anderswo umzusehen Indessen 1St dıe katholische Mıssıon
bemüht anderweiıt1ig für den Austfall aufzukommen S0 War die Lage ZU. eıt
als dıese Zeilen geschrıeben wurden Die drohende Wolke steht jedoch nahen
Himmel. 1955 g1ibDt die Regierung den Lehrern den Missionsschulen

0/9 ihres Gehaltes. Was aber, WCNN S1C diese Leistung 5ANZ einstellt? Nach den
bisherigen Berechnungen mußte die katholische Mission jJahrlıch wenıgstens
278 000 Pfund Sterling der rund 3 000 000 Mark aufbringen, whre Schulen

heutigen Stand unterhalten, 11 Anforderung, dıe uüber dıie Leistungs-
fahigkeit der weißen un schwarzen Katholiken des Landes hinauszugehen
scheint. Dann  f TSt wird der Schulkampf SC1NEN Höhepunkt erreıichen.
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